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Praktiſche Maßnahmen für den 
Ba uernuſtand. 

Der deutſche Bauernſtand findet ſich in ſeiner Eigenart, in 
ſeiner Unermüdlichkeit, Zähigkeit und Genügſamkeit in keinem 
anderen Staate der Welt wieder vertreten. Dem franzöſiſchen 
Bauernſtande fehlt die Treuherzigkeit und makel oſe Gradheit des 
Deutſchen, England hat keinen Bauernſtand mehr den wir wirklich als 


guten Eigenſchaften des Deutſchen, während ihm auf der anderen 
Seite alle möglichen Untugenden anhaften, unter welchen Trunk⸗ 
ſucht und Trägheit in erſter Reihe ſtehen. Gewiß, der deutſche 
Bauer hat unter Umſtänden etwas Maſſives, das ihn vom glatt. 
eld und nun erſt recht vom Großſtädter, unter⸗ 
zeldet, aber darin ftedt ein fo feſter und erfreulicher Kern, daß 
wir gerade dieſe bäuerliche Eigenart, mit der auch die Unermüd⸗ 
lichkeit, Zähigkeit und Genügſamkeit eng verbunden ſind, erhalten 
ſehen möchten. Und gerade Deutſchland kann den Baueraſtand 
nicht entbehren, es kann ihn nicht miſſen aus wirthſchaftlichen, 
ſozialen und politiſchen Gründen, und von dieſen Gründen wiegt 
einer ſo ſchwer wie der andere. Kann Deutſchland aber den 
Bauernftand nicht miſſen, jo muß es auch etwas zu feiner 
Erhaltung beitragen, und letzteres geſchieht nicht, indem man dem 
Bauernſtand Schätze in den Schoß wirft, das verlangt Niemand, 
und am allerwenigſten der Bauer, der ſehr gern arbeiten kann 
und arbeiten will, das geſchieht, indem man Wege ebnet zu 
neuer produktiver Thätigkeit. Der Getreidebau ſinkt heute 
immer tiefer und tiefer im Werth angeſichts des geringen 
Preiſes, welcher für die Kornfrucht erzielt werden kann. Es 
erſcheint auch mehr als fraglich, ob jemals wieder ohne Ein⸗ 
treten eines Nothjahres ein bemerkenswerther Wechſel der Preiſe 
nach obenhin erfolgt. In Ländern, in welchen die Unkoſten für 
die Getreideproduktion außerordentlich minimale ſind, da lohnt 
allenfalls noch a, totfornbau, 
giebt es keinen von en 
Deutſchen, da giebt es nur Groß⸗Unternehmer etreideb 
die zu gleicher Zeit Großſpekulanten ſind. Deutſchland gehört 
ſchon längſt nicht mehr zu den Staaten, in welchen die Unkoſten 
für den landwirthſchaftlichen Betrieb minimale find; von dieſem 
Standpunkt haben wir uns ſchon längſt entfernt. Lohnender für 
den Landwirth iſt heut Viehzucht, aber wer bringt es fertig, die 
ganze Wirthſchaft mit einem Male auf den Kopf zu ſtellen, 
lohnender iſt manche andere Bodenkultur, die indeſſen gehörige 
Bearbeitung des Bodens, manche Neuanlagen dazu verlangt, die 
nicht aus dem Boden herauswachſen, wenn man ein paar Thaler 
hineinlegt. Wir ſehen es bei dem kargen Verdienſt ergebenden 
Betrieb der Handweberei, wir ſehen es bei mancher anderen 
Beſchäftigung, daß der Großbetrieb des kleinen Betriebes Herr 
geworden iſt. Und wir möchten nicht erleben, daß das auch bet 
der Landwirthſchaft ſo würde, daß es mit einem Male aus dem 
Munde von Hunderttauſenden von Bauern hieße: „Wir können 
nicht weiter!“ Es ſei daran erinnert, daß die Schwierigkeiten im 
bäuerlichen Betrieb nicht ſinken, ſondern ſteigen, praktiſche Hilfe 
für den Bauernſtand wird alſo um ſo ſchwieriger, je länger 
man damit wartet. Nicht nur, daß der Bauernſtand eine immer 
höhere Belaſtung des Grundes und Bodens auf den Hals gelegt 
bekommt, wodurch die Fähigkeit zur ergiebigen Bewirthſchaftung 
immer geringer wird, Todesfälle und Erbtheilungen bringen auch 


‚aber in dieſen Ländern 
au, 


ndament 


emen ſolchen bezeichnen können, der amerikaniſche Farmer 
iſt kein Bauer, und dem ſlawiſchen Bauern fehlen die meiften 


weitere natürliche Erſchwerungen für den Landwirth mit ſich, 
und die Hahl der Fälle, in welchen ein Zwang auf dem ganzen 
Betriebe lagert, mehrt ſich. Hohe Roggenpreiſe und hohe 
Weizenpreiſe kann man angeſichts der Geſammtlage des Marktes 
nicht mehr aus dem Boden herausſtampfen, aber verhindern kann 
man, daß völlig in den Abgrund ſtürzt, was heute ſchon auf 
einer ſchiefen Ebene ſich befindet. Der Bauernſtand iſt bei einer 
Veräußerung ſeiner Kornfrucht noch inſofern übel daran, als der 
einzelne Beſitzer nicht immer, ſogar ſehr ſelten nur, günſtigere 
Konjunkturen ausnützen kann. Der Landwirth braucht Geld, 
offene Konten bei einem Bankier hat er nicht, hohe Zinſen und 
hohe Proviſion kann er aus begreiflichen Gründen nicht zahlen, 
er muß alſo thun, was zunächſt liegt, den Ertrag ſeines Feldes 
verſilbern. Und da kann er dann keine Vorſchriften machen, 
jondern muß im Gegentheil geduldig annehme, was ihm der 
jeweilige Marktpreis bietet. Und daß dieſer Marktpreis ſehr 
ſtark auf Zufall, Spekulation und allen möglichen und unmög⸗ 
lichen Dingen beruhen kann, das iſt bekannt. 


Deutſches Reich. 

Se. Maj. der Kaiſer empfing am Sonntag im Neuen 
Palais von Potsdam den Chef des Zivilkabinets und begab ſich 
ſodann mit der Kaiſerin zum Gottes dienſt nach der Potsdamer 
Friedenskirche. Am Montag Vormittag unternahm der Monarch 
mit der Kaiſerin einen Spazierritt, empfing hierauf den Saats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amts v. Marſchall, die Vorſtände und 
eine große Zahl Mitglieder der Generalſynode, darunter die 
Mitglieder der Agendenkommiſſion und nahm den Vortrag des 
Chefs des Zivilkabinets, ſowie Marinevorträge entgegen. Zur 
or: waren die Herren der außerordentlichen Generalſynode 
geladen. 

Der Kronprinz von Italien wird auf der Rückreiſe von 
Petersburg nach Rom für einen Tag der Gaſt des Kaiſers im 
hieſigen Schloſſe ſein. 

Graf Caprivi gedenkt, wie aus Bern gemeldet wird, den 
anzen Winter in Montreux zu verbleiben. Der Exreichskanzler 


I dinirte geſtern mit dem Prinzen Alexander von Preußen. 


Statthalter Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg gedenkt am 
Mittwoch einſtweilen wieder Straßburg zu verlaſſen, um am 
1. Dezember ſeinen Poſten anzutreten. Miniſter v. Köller ift 
nach Berlin zurückgereiſt. 

Es wird beſtätigt, daß die Ueberſiedelung des Fürſten 
Bis marck nach Friedrichsruh davon abhängt, wann die Fürſtin, 
die augenblicklich recht leidend iſt, reiſefähig ſein wird. Bei der 
Fürſtin geben die Fortſchritte eines alten Leidens zu gewiſſen 
Beſorgniſſen Anlaß. Eine unmittelbare Gefahr iſt jedoch nicht 
vorhanden, ſodaß die Fürſtin nicht beitlägerig iſt, ſondern noch 
tägliche Spaziergänge unternimmt. 

Der neue Landwirthſchaſtsminiſter v. Hammerſtein-Loxten 
wird heute, Dienſtag, aus Hannover in Berlin eintreffen und ſich 
wahrſcheinlich am Mttwoch dem Kaiſer in ſeiner neuen Eigen— 
ſchaft vorſtellen. — Ueber Frhr. v. Hammerſtein ſchreibt der 
„Hann. Kur.“ u. a.: „Wenn er auch kein „oſtpreußiſcher 
Agrarier, und ruhiger Beurthetlung der Dinge ſehr wohl zus 
gänglich iſt, ſeine Ernennung zum Miniſter bleibt trotzdem in 
erſter Linie ein großer Schritt des Entgegenkommens gegen die 
agrariſche Richtung.“ 

Zur Entlaſſung des Juſtizminiſters v. Schelling ſchreibt 
die „D. W.“: „Den erſten Anlaß zu einem Diſſens zwiſchen 
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und eingehend mit ſich zu Rathe 4 
JJ 
der erſten und eigentlichen ärztlichen Aufgabe, nämlich der: 9 
belſen, zu heilen. Wohl jagte er fih, daß auch die Pflege der 
Unglücklichen der höchſten Sorgfalt und Sachkunde bedürfe und 
daß es eine hohe Aufgabe jet, bier zu wfrken; aber feiner 
Neigung zum Poſitiven entſprach dieſe Aufgabe nicht. 

Zu der Zeit, da wir Fred Johaanſon im Redaktionszimmer 
des „Freien Worts“ begegneten, hatte er bereits ſechs Jahre 
unter Verhältniſſen gelebt, die eigentlich noch ſchwieriger waren, 
als die zu ſeiner Studentenzeit. Die repräſentativen Anfor- 
derungen ſeines Standes, obwohl er fie geſchickt auf ein Minis 
mum beſchränkte, machten es ihm zur Unmöglichkeit, mit den 
kärglichen Erträgniſſen ſeiner jungen Vorſtadtpraxis auszukommen. 
Oo blieb ihm denn nichts übrig, als Nebeneinnahmen zu ſuchen, 
wie er ſie auch vor zwei Jahren als ärztlicher Mitarbeiter des 
„Freien Worts“ gefunden hatte. 


Das beſſere Auskommen, die geringeren Sorgen hatten ihn 


zugänglicher gemacht. Wer etwa von feinen Vekannten noch den 
endes unausgeſprochenen Verdacht gehegt, daß Frederin Duck⸗ 
auer jei, einer, der ſich auf den Muſterknaben herausſpiele, 


der ſah ſich nunmehr widerlegt. Man gewann bald allgemein 
die Ueberzeugung, daß ſeine Zurückgezogenheit das Reſultat eines 
einfachen Rechenexempels geweſen war. Er hatte nur einmal 
wöchentlich die Kneipe beſucht, weil er nur einmal in der Woche 
für dieſen Zweck Geld übrig hatte u. ſ. w. Sehr einfach, und 
doch wieder für viele ſeiner Freunde ſchwer begreiflich. Aber 
die Achtung ob dieſer imponirenden Feſtigkeit, die ſich in jeder 
ſeiner Handlungen äußerte, mochte ihm niemand verſagen, wenn 


man auch ſeinem Grundſatze nicht gerade beiſtimmte, daß jede 


Mark, die nicht aus dringendſter Noth geborgt ſei, einen Betrug 
oder Diebſtahl bedeute. 

Fred hatte ſich mit Geſchick einen engeren Umgang ausge⸗ 
wählt, der ihn in ſeinen Arbeiten nicht genirte, dabei aber ſeinem, 
immer mehr erwachenden Geſelligkeitsbedürfniß hinlänglich ent: 
ſprach. Alles junge, lebensfriſche Männer von verſchiedenſtem 
Charakter, dabei aber vollkommen einig in dem Prinzip, 
daß die Einſeitigkeit das zerſetzende Moment im Geiſtes⸗ 
wie im ſozialen Leben ſei und daß daher alles Leben ebenſo 
ſehr von der luſtigen wie von der ernſten Seite angeſehen 
werden müſſe. Wohl behielt Fred bei allen fiedelen Ver⸗ 
anſtaltungen des „Clubs der Sieben“ ſeine überlegene Ruhe 
bei, und hie und da ſpielte wohl auch ein leicht ironiſches Lächeln 
um ſeine Mundwinkel, wenn der Uebermuth irgend eines ſeiner 
Freunde eine jener kleinen Albernheiten zeitigte, gegen die ſelbſt 
der Gebildetſte und Wohlerzogenſte im feuchtfröhlichen Affekt nicht 
gefeit iſt. Unter zehn guten geiſtvollen Ideen befindet ſich immer 
eine — minder geiſtreiche. Eine Reſerve legte ſich Fred jedoch 
nur in ſoweit auf, als er den unvermeidlichen Erörterungen über 
die Kronen und Krönchen der Schöpfung eine duldſame Paſſivität 
entgegenſetzte. 55 

Der erſte Fall, in welchem er aus dieſer Paſſivität heraus⸗ 
trat, hatte die peinlichſten Weiterungen für ihn, ja er ſchien 
beſtimmt, ſein Leben aus jener ruhigen Bahn zu lenken, die er 
ſich vorgezeichnel, die er unter unsäglichen Mühen errungen und 
bis dahin auch feſigehalten hatte. Die ehernſte Konſequenz in 


dem Kaiſer und dem Miniſter hatte der Fall Kirchhoff gegeben. 


Die Vertheidigung, welche das Vorgehen des Generals von 
Kirchhoff ſeitens des Kriegsminiſters im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe gefunden, hatte den Miniſter veranlaßt, ſowohl dem 
Kriegsminiſter gegenüber, wie auch ſpäter den Kaiſer ſelbſt die 
Unhaltbarkeit der von dem Kriegsminiſter aufgeſtellten Be- 
hauptungen vom rechtlichen Standpunkt aus darzuthun. Dies 
hatte der Kaiſer nicht wohl aufgenommen. Seitdem hatte der 
Kaiſer wiederholt Anlaß genommen, ſeinem Befremden über die 
wenig ſtraffe und ſchneidige Rechtſprechung, insbeſondere in 
politiſchen Prozeſſen, Ausdruck zu geben. Der Kaiſer glaubte 
dies auf einen Mangel an Energie in der oberſten Juſtiz⸗ 
verwaltung zurückführen zu müſſen. In dieſer Anſicht iſt der 
Kaiſer nunmehr durch Herrn v. Köller beſtärkt worden, welcher 
gerade mit Rückſicht auf die Anwendung der neuen Geſetze gegen 
den Umſturz eine derartige Energie an oberſter Stelle als noth⸗ 
wendige Vorausſetzung betrachtete.“ b 

Herr von Kiderlen-Wächter, der jetzige preußiſche Ge⸗ 
ſandte in Hamburg, ſoll dazu auserſehen ſein, falls der jetzige 
Staatsminiſter Marſchall von Bieberſtein in einen höheren 
Poſten aufrückt, an Stelle dieſes Miniſters zu treten. 

Dem Vernehmen der „Poſt“ nach haben die Verhandlungen 
mit dem Oberlandesgerichtspräſidenten in Celle, Schönfel dt 
wegen Uebernahme des Juſtizminiſterportefeuilles zu dem er⸗ 
wünſchten Reſultat geführt. 

Die Leiche des am 2. Auguſt 1893 bei der „Baden“⸗ 
Kataſtrophe“ verunglückten, ſpäter an der däniſchen Küſte ange⸗ 
ſchwemmten und dort beerdigten Lieutenants Elsner wurde jetzt 
durch den Panzer „Baden“ von dort nach Kiel übergeführt. 
Dort erfolgte unter großer Betheiligung auf dem Garniſon⸗ 
kirchhof die Beerdigung. Die Kriegsſchiffe hatten die Flaggen 
Halbmaſt gehißt. 

Der Reichsanzeiger ſchreibt: Nachdem die zwiſchen Ver⸗ 
tretern des Reichs⸗ und der Bundesregierungen eingeleiteten Be⸗ 
ſprechungen über die Vorſchläge der Börſen⸗Erhebungs⸗Kommiſſion 
zu Ende geführt ſind, iſt die Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs 
betr. die Reform des Börſenweſens im Gange. Nach dem Stande 
der Arbeiten darf angenommen werden, daß der Geſetzentwurf 
dem Bundesrath binnen Kurzem wird vorgelegt werden können. 

Die „Nat.⸗Ztg“ ſchreibt: „Die angebliche Abſicht des bis⸗ 
herigen Chefs der Reichskanzlei, Wirkl. Geh. Rath Göring, 
in dieſem Amte auch gegen den Willen des neuen Kanzlers zu 
bleiben, machte in der Darſtellung der „Voſſ. Ztg.“ ſo ſehr den 
Eindruck der Chicane, daß es begreiflich iſt, wenn der Verſuch 
auftaucht, nachzuweiſen, Herr Göring könne gegen ſeinen Willen 
zur Dispoſition geſtellt werden. Dieſen Beweis halten wir aber 
für verfehlt. Es wird gejagt, der Chef der Reichskanzlei jet 
zwar im Reichs beamtengeſetz nicht unter denjenigen Beamten auf⸗ 
geführt, die zur Dispoſition geſtellt werden können, doch nur, weil 
der Poſten beim Erlaß des Geſetzes noch nicht exiſtirte... Wenn 
in dem Geſetze die zur Dispoſition zu ſtellenden Beamten einzeln 
aufgezählt ſind, ſo kann man nicht mit der Behauptung (wie das 
geſchehen), daß es „ſelbſtverſtändlich“ und „ſinngemäß“ jei, andere 
hinzufügen, die nicht im Geſetz aufgeführt worden; eine Ergänzung 
kann nur durch Geſetz erfolgen. Auch entſprechen den Direk⸗ 
toren und Abtheilungschefs des ehemaligen Reichskanzleramts 
unſeres Erachtens nur die Leiter der aus demſelben allmälig 
entwickelten Reichsämter. Die Reichskanzlei iſt ſeitdem als eine 


der Verfolgung gewiſſer Lebensaufgaben und Ziele ſchützt nicht 
vor den kleinen Zufälligkeiten und Ablenkungen, denen man 


täglich ſo vielgeſtaltig an ſeinem Wege begegnet und die einem 
zu unbedeutend, zu beiläufig erſcheinen, um ihnen auszuweichen 
Man führt ein Boot mit ſcharfem Auge und ſicherer Hand über 
Untiefen hinweg, an tauſend Riffen vorüber, aber man kann 
es zu Kentern bringen, indem man nach einer Waſſerlilie 
greift. 

* * 


* 

In dem geräumigen, etwas kahl möblirten Zimme 
Dr. med. Fred Johannſon als „Wartezimmer“ me 
hin Tags über ein Muſter idylliſcher Ruhe war, ging es laut 
und hoch her. Der Klub der Sieben hatte Sitzung. Alle waren 
ſie erſchienen, außer dem kleineren Martin Seeland, dem Maler, 
welcher ſeit vierzehn Tagen gegen die Annahme⸗Kommiſſion oder 
für ihn richtiger Ablehnungs-Kommiſſion der Berliner Kunſt⸗ 
Austellung Rache gebrütet hatte und heute gerade in einer Ver: 
ſammlung ſich befand, in welcher die Eröffnung eines „Salons 
der Zurückgewieſenen“ zum Beſchluß erhoben werden ſollte. 

„Der alſo wäre heute unſchädlich“, ſagte Aſſeſſor Delbot in. 
dem er mit zufriedenem Lächeln das grünliche Rheinweinglas 
prüfend gegen das Licht hob und gleichzeitig auch einige Funken 
die ſeinem Brillantring entſprühten, beobachtete. Heute konnte 
er das, ohne Gefahr zu laufen, das Seeland mit dem harmloſeſten 
Geſicht von der Welt einen Ring aus der Weſtentaſche zog, deſſen 
Simili anderthalb Quadratcentimeter maß und das Gaudium der 
ganzen en 155 A. 

„Eigentlich thut mirs leid um Seeland“, 4 
Asmus, Feulleton Redakteur und Kunſtreferent am a 
indem er die Aſche ſeiner Zigarre abſchnellte und ſich dann ſeinen 
Kneifer auf der mehr als römiſch gebogenen Naſe zurechtrückte, 
„ein durch und durch tüchtiger Kerl, aber eigenſinnig, und das iſt 
ſein Unglück. 

Graf Hahn, der Feudale dieſes Kreiſes, dem vor zwei Jahren 
der bunte Kragen zu eng geworden war und der ſeither alz 


Art politiſcher Adjutantur des Kanzlers errichtet worden. In 


dieſer muß der jedesmalige Kanzler Beamte haben, die ſein per⸗ 
ſönliches Vertrauen beſitzen, und deshalb würde der Verſuch, ſich 
dort gegen den Willen des leitenden Staatsmannes zu halten, 
überaus anſtößig ſein. Herr Göring iſt verpflichtet, jedes Amt, 
mit welchem Rang und Gehalt ſeiner bisherigen Stellung ver- 
bunden iſt, anzunehmen. Bis ein ſolches, für das er geeignet 
iſt, frei wird, muß man ihn eben mit Urlaub ſpazieren gehen 
laſſen. Die paar tauſend Mark, die das der Reichskaſſe koſten 
mag, werden wohl zu erſchwingen ſein.“ 

Herr v. Lukanus ſoll eine längere Unterredung mit dem 
Direktor im Kultusminiſterium Dr. Kugler gehabt haben. Es 
wird daran die Vermuthung geknüpft, daß Letzterer für einen 
Miniſterpoſten auserjehen ſei. Wenn Herr Boſſe wirklich das 
Juſtiportefeuille übernimmt, wovon die Rede iſt, dann käme 
Herr Kugler vorausſichtlich für das Kultusminiſterium in Frage. 
Er iſt im Nebenamte Mitglied der Anſiedlungskommiſſion für 
Weſtpreufen und Poſen. Bei der letzten Vacanz im Unterſtaats⸗ 
ſekretariat wurde ſein Name ebenfalls genannt, jedoch fiel die 
Entſcheidung damals bekanntlich für Herrn v. Wyranck. Beide 
Nachrichten beruhen zunächſt auf Vermuthung. 

Die Kommiſſion für die zweite Leſung des Entwurfs 
eines Bürgerlichen Geſetzbuchs für das deutſche Reich ſetzte in den 
Sitzungen vom 5. bis 7. November die Berathung der 
Vorſchriften über den Teſtamentsvollſtrecker (58 1889 bis 1910) fort. 

Die von Kapitän Dhanis in Kaſſongo aufgefundenen 
Tagebücher und Dokumente Emin Paſchas ſind der deutſchen 
Reichsregierung zugeſtellt worden. 

In der Verſammlung des IV. Nordd. Antiſemitentages, 
der geſtern unter Vorſitz des Hauptmanns a. D. Hater 
ſtattfand, wurde einſtimmig der Antrag auf Anſchluß der Nordd. 
Antiſemiten an die in Eiſenach gebildete Deutſch⸗ſoziale Reform- 
partei angenommen. Ein von dem im Gefängniß (bis Ende 
Januar) ſitzenden Abg. Ahlwardt an den Vorſitzenden ge⸗ 
richteten Brief, mit dieſer Einigung zu warten, bis er, Ahlwardt, 
frei ſei, wurde abgelehnt; einem früheren Beſchluſſe, Ahlwardt 
nur als Hoſpitant zur neuen Partei zuzulaſſen, wurde zuge: 
ſtimmt. 

Aus Samoa wird gemeldet, daß ſich die Lage in den 
letzten Wochen verſchlechtert hat. Tamaſeſe ſoll offen erklärt 
haben, daß ſeine angebliche Unterwerfung nur aus Klugheitsrück⸗ 
ſichten geſchehen ſei und er die Abſicht habe, alsbald nach der 
Abfahrt der Kriegsſchiffe gegen Malietoa vorzugehen. Die 
Stimmung der Weißen ſoll eine ſehr gedrückte ſein, da oie 


Geſchäfte wegen der Unſicherheit der Lage auf den Inſeln ſehr 
darniederliegen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
— Die Regierung ift feſt entſchloſſen, der durch die Unabhängigkeitspartei 
entfachten Koſſuth⸗ Bewegung ein Ende zu bereiten. Koſſuth ſoll bereits 
in den nächſten Tagen zur Ablegung des Treueides aufgefordert und im 
Weigerungsfalle ausgewieſen werden. — Nach der „Montagsrevue“ iſt 
der Stand der Wahlreformfrage ein ungünſtiger. Bei den Polen herrſche 
eine gründliche Abneigung gegen die neu zu ereirende Arbeſterkurie und 
die Regierung verhält ſich bei den mit Klub⸗Obmännern ſtattfindenden dies⸗ 
bezüglichen Konferenzen meiſt paſſiv. 

a Italien. 

Wie in parlamentariſchen Kreiſen verſichert wird, werden die radikalen 
Abgeordneten bei der Kammereröffnung den Miniſterpräſidenten Crispi 
wegen der Willkürmaßregeln, welche derſelbe in den letzten Tagen getroffen, 
heftig angreifen. Die Erbitterung der Radikalen iſt auf das Höchfte ge⸗ 
ſtiegen, da Crispi die in der Kammer angenommenen Ausnahmegeſetze 
gegen die Anarchiſten angeblich mißbraucht, um ſich der ganzen demo⸗ 
kratiſchen Oppoſition zu entledigen. Drei radikale Abgeordnete mußten 
nach dem Auslande ziehen und es fragt ſich, ob dieſe es wagen dürfen, 
nach Eröffnung der Kammer hierher zurückzukehren. N Die radikale 
Preſſe hat die Ankündigung, daß Crispi nach Berlin reifen werde, um mit 
dem Reichskanzler Hohenlohe zu konferiren, mit höhniſchen Bemerkungen 


aufgenommen. Der Miniſterpräſident Crispi könne dem neuen Reichs⸗ 
kanzler gute Rathſchläge geben über die Art und Weiſe, ſich einer unlieb⸗ 
ſamen Gppoſttlon zu entledigen. 


Belgien. 

Brüſſel, 12. Nov. Heute Mittag verſammelte ſich die Rechte der 
Kantmer und ſtellte die Liſte aller ſozialpolitiſchen Reformen auf, welche in 
der morgen beginnenden Tagung eingebracht und durchgeſetzt werden jollen, 
Dieſe Liſte wird mörgen von der Regierung von einem außerordentlichen 
Miniſterrathe dem Könige mitgetheilt werden. Die liberalen Blätter 
greifen die Regierung heſtig an, weil dieſelbe den König veranlaßt hat, die 
Kammer ohne Thronrede zu eröffnen. Die Regierung, ſo heißt es, hat 
kein Programm und dürfte der Volksvertretung gegenüber unent⸗ 
ſchloſſen ſein. 


England. 

„Daily News“ veröffentlichen einen Artikel, in welchem die Einſtellung 
der Feindſeligkeiten in China energiſch befürwortet wird. Das Blatt 
ſchreibt, daß Japan nach der Einnahme von Port Arthur ſicher bereit ſei, 
Friedensverhandlungen mit China einzugehen. Die Japaner haben be= 
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stud. rer. omn. ſeine ſehr bedeutenden Revenuen mit mehr Un⸗ 
gebundenheit verzehrte, brach ſeine geräuſchvolle Unterhaltung mit 
ſeinem Nachbar, dem Privatdozenten Meyerheim ab, und ſah 
mit langem Halſe und hochgezogenen Augenbrauen zu Asmus 
erüber. ‚ 
b „Eigenſinnig? Seeland? Hören Sie mal, lieber Doktor, 
dann kennen Sie Seeland nicht. Der Mann iſt um den Finger 
zu wickeln.“ 8 

Asmus lächelte mit ſarkaſtiſch zuſammengekniffenen Augen 
vor ſich hin. Nachdem er die Zigarre zum Munde geführt 
und eine mächtige Wolke von ſich geblaſen, — ſtützte er ſich mit 
beiden Armen auf den Tiſch und ſagte dann in ſeiner ſchleppen⸗ 
den Art: f 
5 „Allerdings, aber nicht von jedem und nicht in jeder Bezie⸗ 
hung. Sie, Edmund Graf Hahn⸗Storkaten, können ihn zweifellos 
um den Finger wickeln, beſonders wenn Sie ſich an einem Sonn⸗ 
tag Nachmittag mit ihm ins Café Bauer ſetzen, wo es am Ge⸗ 
drängteſten iſt und Seeland hinreichend Gelegenheit geben, Sie, 
lieber Graf“ anzureden.“ Die Geſellſchaft lachte und Hahn 
konnte nichts Beſſeres thun, als mitzulachen, obgleich eine leichte 
Gereiztheit nicht zu verkennen war, als er erwiderte: 0 

Das war kein Heldenſtück, Oktavio, Wir find doch nicht 
in einem Klatſch⸗Konvivium, in dem wir uns wie alte Weiber 
über kleine Schwächen Abweſender luſtig machen.“ i 

Der Zurechtgewieſene ſah garnicht auf. Er beſichtigte ange⸗ 
legentlich das Deckblatt und die Bauchbinde“ ſeiner Zigarre, aber 
um feine Najenflügel zuckte es jo übermüthig, daß der, junge 
Hartung, ein Vetter von Asmus, den dieſer „bemutterte“ und 
auch in den Klub der Sieben eingeführt hatte, ſich bemüßigt 
fühlte, ſeinen Mentor warnend anzuſtoßen. Er kannte ihn. Wenn 
die Naſenflügel bei Asmus in Bewegung waren, dann war ein 
Spottpfeil ſchußfertig, der durch und durch ging. 

Auch Johannſen lenkte rechtzeitig ein. Er hielt dem Grafen 
ſein Glas hin und ſtieß klingend an. 5 

„Prosit, Hahn! Wie ſagte doch der alte Wöllmer vom 
Stadttheater: Nur nicht ärgern, immer man blos wundern“. 
Er trank, indem er den choleriſchen Edelmann jovial anblinzelte, 
ſetzte dann ſein Glas mit einer kurzen Bewegung auf den Tiſch 
und ſagle, indem er ſich den Schnurrbart in den Mund und nach 
einem kurzen Schlürfen, wieder zur Seite ſtrich: „Uebrigens 
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wieſen, daß ihre Militärmacht derjenigen Chinas weit überlegen iſt. Dieſe 
Konſtatirung und eine ſtarke Kriegsentſchädigung würden für den vier⸗ 
monatlichen Feldzug eine hinreichende EURE fein. — Die „Times“ 
meldet, daß das chileniſche Schiff „Cameralda“, welches von der Republik 
Ecuador für 22000 Pfd. Sterling angekauft worden, jetzt von Japan er⸗ 
worben ſei. 

Frankreich. 

Seit 3 Jahren plant Frankreich die Beſetzung der Tuat⸗Oaſen, 
es ſeine Truppen bis an die ſüdweſtliche Grenze Algeriens bereits vor⸗ 
geſchoben hatte. Jetzt iſt es an dieſer Grenze zu Kämpfen zwiſchen den 
Franzoſen und den Eingeborenen gekommen. Der franzöſiſche Oberſt 
Didier bereitet einen Kriegszug gegen die unruhigen Sultane von Tuat 
vor. — Die Regierung iſt entſchloſſen in Madagaskar auch das Syſtem 
im Kommando anzuwenden, welches in Dahburg ſo gute Reſultate ergeben. 
Sämmtliche Land⸗ und Seetruppen werden dem General Borgni unter⸗ 
ſtellt. Derſelbe iſt allein verantwortlich und frei in der Wahl ſeiner Taktik. 
— Im ſozialdemokratiſchen Volkshauſe zu Paris hat geſtern die erſte 
Theatervorſtellung ſtattgefunden. Das Stück war betitelt: „Sozialiſtiſche 
Oſte rn.“ In Rouen wurde am Sonntag ein Denkmal für den ehe⸗ 
maligen Finanzminiſter Buger⸗Quertier enthüllt, welcher 1871 Finanz⸗ 
miniſter war und mit Jules Favre am Frankfurter Vertrage theilnahm. 
Meline feierte denſelben in längerer Rede. Civil- und Militärbehörden 
waren bei dem Feſtakt zugegen. 


wozu 


Aſien. 

Die Eroberung Port Arthurs durch die Japaner wird beſtäligt. Nach 
amtlichen Depeſchen des japaniſchen Generals Oyama eroberten die Japaner 
Kinchow und Talienwan. Unter den Armeniern hat in der Gegend 
von Moſch ein furchtbares Blutbad ſtattgefunden. Türkiſche Truppen zer⸗ 
ſtörten 25 armeniſche Dörfer und megeleten angeblich 3000 Perſonen, da⸗ 
runter Frauen und Kinder nieder. Reiſende Kaufleute beſtätigen die 
Metzelei, während die türkiſchen Behörden behaupten, es handele ſich nur 
um Unterdrückung eines kleinen Aufſtandes ſeitens der Armenier, welche 
die Steuerzahlung verweigerten. Die Anſicht, die am meiſten Glauben 
ſindet iſt, daß gewiſſe Dörfer von Kurden in Abweſenheit der männlichen 
Bevölkerung geplündert wurden, daß die Männer bald darauf ihr Eigen⸗ 
thum zurückeroberten, worauf Truppen gegen ſie abgeſandt wurden, welche 
die Dörfer angriffen und die Einwohner erbarmungslos nieder metzelten. 
Der britiſche Botſchaſter hat über den Vorfall die Unterſuchung eingeleitet. 

5 Amerika. 
Präſident Cleveland iſt bereit, im oftafiatifchen Kriege eine Vermittelung 
zu übernehmen, wenn Japan ſich dem Erſuchen Chinas um eine ſolche 
anſchließen würde. 0 


Die Trauerfeierlichkeiten in Rußland. 


In Moskau haben Tauſende von Arbeitern Tag und Nacht 
hindurch an der Beendigung des Trauerſchmucks in den Straßen 
gearbeitet. Mehrfarbiger Sand deckt die Wege. Das Wetter iſt 
friſch aber hell. Um einen guten Platz zu erlangen, von dem aus 
ſie den Leichenzug ſehen könnten, verbrachten viele Menſchen die 
Nacht auf der Straße. Bei Tagesanbruch waren die Trottoire 
auf dem Wege des Trauerzuges bereits von der Menge beſetzt. 
In dem Zuge, der die Leiche des Kaiſers Alexanders III. nach 
Moskau gebracht hat, reiſten auch der Kaiſer Nikolaus, die Kaiſerin 
Wittwe, ſowie viele hohe Perſönlichkeiten. Von 4 Uhr des 
Sonntagmorgens an verſammelten ſich ungeheure Menſchen⸗ 
mengen auf dem Wege den der Trauerzug nahm. Die Straßen 
waren mit Tannenlaub dicht bedeckt. Auf der einen Seite des 
Weges ſtand Militär. Aus Petersburg waren die kaiſerlichen 
Regalien gebracht worden, die in einem beſonders errichteten 
Trauerpavillon niedergelegt wurden. Die Wache bei demſelben 
verſehen 8 Leibarenadiere mit einem Offizier. 

Zur Ehrfurchtsbezeugung vor der Leiche des Kaiſers Alex⸗ 
ander in Moskau wurden zunächſt unzählige Deputationen zuge⸗ 
laſſen Der Sarg, auf einem nicht hohen Katafalk aufgebahrt, 
iſt oſſen und zur größeren Hälfte mit dem Purpurmantel bedeckt. 
Die Züge des verewigten Kaiſers ſind wenig verändert, nur der 
blonde Bart erſcheint etwas ſchmaler; der Ausdruck des Geſichts 
iſt ruhig. Jeder Herantretende küßt das Gottesbild auf der 
Bruft des Todten, dann deſſen Hände und Stirn. Ueber die 
Betheiligung der Provinz an der Ueberführung der Leiche des 
Kaiſers wird gemeldet: Von Sebatopol bis St. Petersburg 
löſen ſich auf jeder Station Militärperſonen ab, welche die 
Ehrenwache am Sarge des Kaiſers halten. Längeren Aufenthalt 
nahm der Trauerzug in Karsk, Orel und Tula Auf der Strecke 
bis Moskau wurden gegen 200 Kränze dargebracht, wovon die 
Hälfte Metallkränze waren, darunter ſolche bis zu 60 Pfund im 
Gewicht. Das Volk iſt von dem Beweiſe kaiſerlicher Gnade, den 
es in den zahlreichen Armenſpeiſungen erblickt, tief gerührt. 

Am 12. November traf die Leiche dee Zaren in Petersburg 
ein, betreffend die Ankunft derſelben veröffentlichen die Peters⸗ 
burger Amtsblätter die Hof: und Polizei⸗Verordnungen. Das 
Publikum kann hinter den Spalier bildenden Truppen, an 
mehreren Stellen auch frei auf den Trottolren Aufſtellung 
nehmen. Auf Balkons, Dächern, Zäunen und Laternenpfoſten 
darf Niemand Platz nehmen. Gegen 9 Uhr Morgens werden 
die auf den Weg des Leichenzuges ausmünden den Straßen 
geſperrt, ſowie die Thüren der auf dem Wege liegenden Häuſer 
und Magazine »geſchloſſen. Der Pferdebahnverkehr auf dem 


verdient die Sache erörtert zu werden, 
ſich nicht auf. In der äußerſten 

wäre jede abfällige oder ſagen wir 
menſchliche Eigenheiten Abweſender Klatſcherei. — Nicht? — Na 
ſehen Sie. Ich finde, man wird überhaupt zu empfindſam in 
dieſer Beziehung. Je näher wir Menſchen einander auf den 
Pelz rücken, deſto ſchwerer iſt es zu vermeiden, daß man ſich 
anſchaut. Und — du lieber Himmel — wer wollte ſich frei 
ſprechen. Wir haben alle einen gelben Punkt in der Netzhaut. 
Ich möchte fait glauben, — daß die Natur hier den Nero ge⸗ 
blendet hal, — der uns befähigen ſollte, — auch die eigenen 
Schwächen jo haarſcharf zu erkennen, — wie die unſerer Neben⸗ 


menſchen.“ 
geſagt, Fred, aber um auf den beſagten 


„Das haſt Du ſchön 
Eigenſinn zurückzukommen“ Asmus ließ nämlich nie locker, 
zu Ende geſponnen —, 


ehe er nicht eine Idee, die er geäußert, 
ich ja garnicht den ordinären Eigenſinn im Auge, 


— nein, Hahn, regen ſie 
Konſequenz Ihrer Auffaſſung 
nur kritiſche Erörterung über 


„damit hatte 
der partout nach Treptow will, wenn von Friedrichshagen die 
Rede iſt, auch nicht den reizenden Eigenſinn — Delbot, Sie 
blenden mich! iſt fein Serland da?“ Asmus verzog während 
der ſtürmiſchen Heiterkeit, welche dieſe Selbſtunterbrechung her⸗ 
vorrief, — keine Miene. Der Aſſeſſor ſprang auf, — ſchlug mit 
ar name auf den Tiſch — und ſchrie in das Gelächter 
inein. 

„Jetzt hört das Gefoppe aber auf, ſonſt werde ich ungemüth⸗ 
lich, verſtanden?.“ Damit ſteckte er beide Hände in die Taſchen 
ſeiner unheimlich weiten Beinkleider, ging dom Tiſche weg und 
ſtudirte den waſſerfleckigen Stahlſtich, welcher vereinſamt an einer 
Wind hing und die Schlacht bei Waterloo darſtellte. Während 
ſich Graf Hahn um den, an ſeiner ſchwachen Seite Verletzten, 
bemühte, fuhr Asmus unbeirrt fort, indem er ein mißbilligendes 
leiſes Kopfſchütteln Freds nur mit einem tragikomiſchen Blick 
über ſeine Augengläſer hinweg beantwortete: 

„Alſo nicht einmal den Reizvollen Eigenſinn meine ich, der 
beiſpielsweiſe Hartungs Lilli auszeichnet, die immer an einer 
andern Normaluhr wartet. als bei der, wo fie ihn für Sonntag 
Kegel / 3 Uhr N 5 — * 

er junge Student wurde roth bis in die Haar 
verſchluckte ſich heftig, da er eben das Glas e 
Der mediſante Krikitus klopfte ſeinen Vetter ein paar Mal 


einer 


Wege, welchen der Leichenzug nimmt, wird eingeſtellt. A lle Lokale, 
in welchen Spirituoſen verkauft werden, ſind ſchon am 11. Abends 


geſchloſſen worden und bleiben es bis auf Weiteres. — Am. 


Montag Vormittag ritten zwei Herolde mit einem Trompe ter 
und einer Kavallerie⸗Eskorte durch die Stadt und verkündeten 
die bevorftehende Ueberführung der Leiche des Kaiſers nach der 
Peter Pauls⸗Kathedrale. Während des Umrittes verſammelte 
ſich vor dem Winterpalais, von dem aus der Umritt begann, 
eine zahlreiche Menſchenmenge. — Der ruſſiſche Botſchafter in 
Berlin, Graf Schuwaloff iſt in Petersburg eingetroffen. — Der 
Tag der Beiſetzung des Kaiſers iſt noch immer nicht endgiltig 
feſtgeſetzt. Bisher ſind, wie in beſtunterrichteten Kreiſen 
verlautet, der 20. oder 21. d. Mts. für die Feierlichkeiten in 
Ausſicht genommen. 

Während ſich die äußere Politik Rußlands durch den 
Zaren wechſel nicht verändern wird, vielleicht an England 
engeren Anſchluß nehmen wird, ſtehen in der inneren Politik, 
wie Petersburger Berichte wiſſen wollen, größere Aenderungen 
bevor. Ein umfaſſender Wechſel in den leitenden Perſönlichkeiten 
ſei in kürzeſter Friſt zu erwarten. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


e Culm, 10. November. Um ihrem beim Militär ſtehenden Sohne 
eine Freude zu bereiten, ſchickte kürzlich die Bauersfrau K. aus M. an 
ihn ein Packet ab, ſteckte in eine Wurſt ein Zehnmarkſtück hinein und be⸗ 
merkte im Schreiben „10 Mark liegen bei“. Der Sohn konnte natürlich 
das Geld nicht finden, und beim haſtigen Wurſteſſen verſchluckte er (1) das 
Goldſtüc, welches bisher noch nicht zum Vorſchein gekommen iſt. 

Schwetz. 12. November. ie hier verlautet, beabſichtigt die 
Gräfin von Schwanenſeld⸗ Berlin, Beſitzerin der im Kreiſe belegenen 
Güter Sartowig, Schwenten, Morsk, Ernſthof und Dzyckt bei Sartowitz, 
eine Fähre üder die Weichſel zu erbauen, wodurch den rechtsſeitigen 
eee der Verkehr nach den gräflichen Forſten wie nach 
Graudenz erheblich erleichtert würde. Im geſchäftlichen Intereſſe unſerer 
Stadt läge allerdings die Anlage einer Fähre in der Nähe der Schwarze 
waſſermündung. 


— Dirſchau, 10. November. ueber einen unfreiwilligen Aufenthalt 
den der verſtorbene Zar als bertel breoſeiger un Jahre Je Pi 
unſerer Stadt nehmen mußte, bringt die 3 Dirſch. Zig.“ Reminiszenzen 
einer Dirſchauerin, denen wir nachſtehendes entnehmen: Der Zar 
Alexander III. hat als Großfürſt acht Tage in Denſels Hotel „Zum 
Kronprinz“ gewohnt. Eines Abends kam der Großfürft, 3 dürfte anfangs 
November 1867 geweſen fein, mit jeiner jungen, liebreizenden gli 
vom Süden her bis nach Dirſchau im gewöhnlichen Abendſchnelkzuge 
Großfürſtin Maria (vorher Prinzeſſin Dagmar) fühlte ſich nicht wohl, die 
Reiſe wurde auf Anrathen ihres Leibarztes ſofort unterbrochen und im 
„Kronprinzen“ Wohnung genommen! Man kann ſich denken, wie der 
hieſige Bürgermeiſter Wagner und Poſtdirektor Hübner damit zu thun 
hatten! Ich weiß, ſo ſchreibt die Dirſchauer Dame, noch alles ſo deutlich 
wie heute. Der ruſſiſche Großfürſt nebſt Gemahlin, Gefolge und Diener⸗ 
ſchaft in einem Orte ohne Garniſon, es wurde ernſtlich erwogen, ob die 
üblichen Schildwachen aus Danzig oder Stargard kommen ſollten, aber 
beides unterblieb. Stadtwachtmeiſter Eberlein, der Gendarm mit dem 
Kollegen aus Zesgendorf und zwei Poſtboten lieferten den Vorzimmer⸗ 
dienſt — und es ging alles ſehr gut, ganz ungefährdet und ſehr ſtill ab. 
Die Depeſchen jagten ſich; die Königin von Dänemark war überhaupt un⸗ 
gemein beſorgt um ihre Tochter; ſie ſollte die Weiterreiſe nur liegend, auf 
einer aufgehängten Matratze machen uſw. Frau Henſel hatte alle Hände 
voll zu thun. „Mehr Licht“ Hatte der Großfürſt vor allem auch gewünſcht, 
und da halfen alle unſere entbehrlichen Lampen und alle unſere Leuchter 
während der ganzen Zeit aus. Wir ſtanden uns öfter jo nachbarlich bei. 
— Das Wetter war feucht, die Straßen ſchmutzig und der Großfürſt⸗ 
Thronfolger (nun ſchon geſtorbener Kaiſer) ging mit Fürſt Dolgorudi und 
Demidoff, ſeinen jugendlichen Begleitern, viel in den Straßen ſpazieren. 
Die Herren ſpielten abends Karten, und zwar ſehr lebhaft, denn es ging 
oft ungemein laut zu. Der Großfürſtin ſchwarzes Schooßhündchen wurde 
täglich von einem Poſtboten ſpazieren geführt und ijt manche Stunde im 
Stadtpoſtamt auf Beſuch geweſen. Es wurde geſagt, daß es das einzige 
Weſen wäre, welche die Großfürſtin aus Dänemark nach Petersburg hätte 
bringen dürfen. Auf dem breiten ſilbernen Halsband ſtand: „Dagmar, 
Princess of Danemerk.“ Bei der Abreiſe fuhr der Großfürſt⸗Thronfolger 
im Extrazug; aber die einſpännige Henſel'ſche Droſchke hatte im Schritt 
das hohe Paar zur Bahn gebracht; ich ſtand vor dem Bahnhofsportal und 
übergab im Beiſein unſerer Väter und des aus Danzig herbeigeeilten 
ruſſiſchen Konſuls Adelung der Prinzeß ein Blumenſträußchen, und id) 
ſehe die zierliche kleine Frau noch vor mir, wundervolle ſchwarze Augen. 
— Der ganze Aufenthalt verlief ohne jede Repräſentation, ganz harmlos 
und ſchmucklos. 5 

— Oſterode, 11. November. Hermann Sudermann iſt unter die 
Komponiſten gegangen — das ift gewiß eine überraſchende Nachricht. In 

Theateranzeige des dortigen Anzeigenblattes leſen wir: „In Vorbe⸗ 
reitung: Sudermanns neueſter Senſationswalzer „Die Schmetterlings⸗ 
ſchlacht.“ — Der Novitätenzettel des Oſterodener Stadttheaters kündigt 
ferner noch an: „Vaſantaſena oder der Auſſtand in Indien, Schauſpiel 
in fünf Akten nach einer Dichtung des altdeutſchen Königs Sandraka von 
Dr. Pohl“ — Seitenſtück zu: Die ſieben Raben, die Kinder des Kapitän 
Grant oder die Reiſe um die Erde, großes Ausſtattungsſtück nach Werners 
Roman von Gellard und Braun.“ Wenn das aber nicht zieht! 

— Neidenburg, 11. November. In dem dem Oekonomierath Schulz⸗ 
Orlau gehörigen Walde wurde vor einigen Tagen ein mächtiger Königs⸗ 
adler (aquila imperialis) erlegt; er hatte eine Flügelſpannweite von 
2,33 Meter, eine Länge von 86 Centimeter und wog 11 Pfund; er wurde 
zum Ausſtopfen nach Königsberg geſandt. 


tüchtig auf den Rücken und ſprach, nachdem er ſich den Kneifer 
zurechtgerückt, weiter. 


„Auch den meine ich nicht. Seeland hat einen künſtle⸗ 
1 5 Eigensinn, der es ihm abſolut unmöglich macht, jene 


Nothwendigkeiten zu ber tigen, die 
ae den Kunflier eh ls das 8 
gabe: 55 — 

„Sie wollen doch nicht behaupten,“ 
ſeinem lehrhaften Kathederton dazwiſchen, 
Br ente mangele. 5 

m mir gar nicht ein. Gute und mangelhaft 
weiß a 905 57 e en wie Si ie kur 
onomiſchen Vortheil, den die Goldwähru i 
Bmknpaburg Dat? hrung vor Papier mit 
0440 10 ee en en in 
eiß ich. weiß ich, mein lieder Profeſſor, ift Ihr — 
Brillantring; deshalb wollen wir heute . . 90 
2 var de Fuge 1 75 . 0 Aſſeſſor 
aſche geſetzt, ug ſich mit der Hand auf die 
Schenkel und rief — 1 1588 8 5 


Gf an find ja heute rein des Teufels, Asmus; ſticht Sie der 
e u 
Der junge Student, welcher inzwiſchen feine Verlegenheit 
überwunden, aber den rothen Kopf, infolge des nachgerade reich⸗ 
lich genoſſenen Weines, behalten hatte, plinkerte mit verſchwom⸗ 
menen Augen vor ſich hin: h 
„Ja, und von meiner Lilli redet er auch immer. — Hl“ 
„Herrſchaften, wenn Ihr mich immer unterbrecht, dann rede 
ich überhaupt nicht mehr“, rief Asmus, ſich komiſch ereifernd, 
ves iſt gerad’ fo, als ob Ihr kein vernünftiges Wort mehr 
hören wolltet. Noch ein Zwiſchenruf und ich hülle mich in 
Schweigen wie unſer geehrter Gaftgeber, dem ich übrigens 
empfehle, die Spitze ſeines vortrefflichen Backenbarts nicht durch 
die Mundwinkel zu ziehen, weil das ungeſund fein ſoll. — Aljo 
um auf den beſagten Eigenſinn zurückzukommen —“ 
„Ot —, jetzt redet er wieder von meiner Lilli —“ ſeufzte 
Hartung im Duſel. 


rief Meyerheim in 
„daß es Seeland an 


Fortſetzung ſolgt. 
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— Schievelbein, 10. November. Folgende Geſchichte, die „wahr“ fein 
ſoll, hat ſich vor einigen Tagen hier zugetragen. Wie das alte Rom ſeine 
lugen Gänſe hatte, jo hat unſere Stadt ſeine klugen Dohlen. Dieſe 
können abjolut nicht leiden, daß der Zeiger der Kirchthurmuhr anders als 
auf ½ ſteht. Wird die Uhr auf volle Stundenzahl geſtellt und der Zeiger 
nähert ſich der erſten Viertelſtunde, ſo fliegt flugs eine Dohle oder auch 
zwei auf den Zeiger. Dem Geſetz der Schwere folgend, fällt dann der 
zeiger ſentrecht herunter auf halb. Stellt man ihn auf halb und er nähert 
ſich der dritten Viertelſtunde, ſitzt auch alsbald wieder eine Dohle darauf 
und drückt ihn herunter. Man hat ſich ſchon alle Mühe gegeben, die 
Dohlen wegzubringen, aber vergeblich. Mit der Flinte laſſen ſie fich nicht 
beikommen, denn ſo wie die Thiere mit ihren klugen Augen nur ein Rohr 
ſehen, ſind ſie außer Schußweite. Väter der Stadt haben in letzter Zeit 
dom Gaſtzimmer des Gajthofes aus, von dem aus man die Vorgänge am 
Kirchthurm gut beobachten kann, wiederholt beim Glaſe Echten tiefjinnige 

etrachtungen angeſtellt, wie dem Dohlenunfug abzuhelfen ſei. Erfolg 
ſcheinen dieſe Betrachtungen noch nicht gehabt zu haben, denn die Dohlen 
halten nach wie vor die Uhr auf halb. Die guten Bürger ſetzen nun ihre 
anze Hoffnung auf die nächſte Dohlengeneration, von der man an der 
Fand untrüglicher Vorzeichen annimmt, daß ſie nicht ſo geſcheidt ausfällt, 

wie die jetzige. ; u g ! 
* — Frauſtadt, 12. November. Ein Wirth in Weine hatte dieſer Tage 
ſo tief in die Flaſche geblickt, daß er nach Haufe geſchafft werden mußte 
und dort wie todt ſtundenlang liegen blieb. Alle Verſuche, ihn aufzu⸗ 
wecken, blieben erfolglos, ſo daß ſeine Familie annahm, er ſei wirklich ſo 
plötzlich ihr entriſſen worden. Man traf nun allſogleich die nöthigen 
Vorbereitungen, trug den vermeintlich Todten in eine Kammer und bedeckte 
ihn mit einem Leichentuche. Nach Stunden aber kam der Schwerberauſchte 
wieder zu ſich und der Schreck, für todt angeſehen zu ſein, machte ihn auch 
ſehr ſchnell wieder völlig nüchtern. 


Loecales. 
Thorn, 13. November. 


5 ählerverſammlung. Zur Vorbeſprechung und Aufſtellung von 
1 15 die 2. Abtheilung hatten ſich geſtern Abend ca. 80 
Wähler im kleinen Saale des Artushoſes eingefunden. Herr Prof. Dr. 
Boethke eröffnete die Verſammlung und leitete dieſelbe, nachdem das 
Bureau gebildet war. Herr Kaufmann Engler führte aus, daß bei den 
drückenden Verhältniſſen, unter denen die Stadt jetzt zu leiden hätte, nur 

änner gewählt werden ſollten, die den Muth hätten, nicht jede Vorlage 
ohne weiteres zu bewilligen. Hierbei ſolle man, ganz gleich ob conſervativ 
oder freifinnig, ob Chriſt oder Jude, das Gute nehmen, woher es zu be⸗ 
kommen ſei. Herr Prof. Feyerabend betonte, daß es gut ſei, wenn nicht 
immer wieder die bisherigen Stadtverordneten gewählt würden; die ein⸗ 
zelnen Berufszweige müßten gleichmäßiger vertreten ſein. Zwei Lehrer 
wären ſchon zu viel, dagegen wäre es beſſer, noch Aerzte und Juriſten zu 
wählen. In Rechtsſachen wäre die Studtverordneten⸗Verſammlung ſtets 
zu auf die Juriſten des Magiſtrats angewieſen. — Nach einigen Vor⸗ 
wu 175 die zweckmäßigſte Art und Weiſe der vorzunehmenden Wahl, 
würde zu dieſer durch Zettelwahl geſchrinten. Die Mehrzahl der Stimmen 
erhielten die Herren Banquier Cohn (55), Kaufmann Dletrich (55), Kauf⸗ 

mann Engler (54, Kaufmann Hartmann (47), Kaufmann Hellmoldt (44) 

und Kaufmann Kordes (36). Die erſten vier werden als Kandidaten auf 

6 Jahre, die beiden Letzteren als Erſatz für die Herren Gerbis und Pichert 

aufgeſtellt. 


— 


— 


Stadtoerordneten-Mahl, Bei der geſtern in der dritten 
Abtheilung vollzogenen Stadtverordneten-⸗Wahl wurden 489 
Stimmen abgegeben und nachſtehende Herren gewählt: Drechsler: 
meiſter Borkowski, Steuerinſpektor Henſel, Maurermeiſter Plehwe, 
Maurermeiſter Mehrlein. Herr Mehrlein iſt als Erſatzmann für 
Herrn Sand bis 1896 gewählt, für die übrigen Herren beträgt 
die Wahlperiode ſechs Jahre. Wiedergewählt ſind die Herren 
Borkowski und Henſel, zur engeren Wahl kommen die Herren 
Kaufmann Kuntze, Mittelſchullehrer Sieg. f 

— Haadelskammer-Wahl. Laut Anzeige findet die Wahl 
von vier ausſcheidenden Mitgliedern der Handelskammer am 
26. d. Mts. ſtatt. 
Perfonalien. Der Rechtskandidat Georg Rehm aus Thorn 
iſt zum Referendar 0 — Dep Amtsgericht in Gollub zur 

— 


Be g übe - Eimer sdiener Krumm bei 
2 tsgerichte in Thorn iſt auf feinen A 2 


ſtand verjegt worden. s 
[DI Küaſtler-Concert. Auf das morgen Abend 8 Uhr im 
großen Saale des Artushofes ftattfindende Künſtlerconcert in 
dieſer Saiſon machen wir hiermit beionders aufmerkſam. Ein 
wie gern geſebener oder gern gehörter Künſtler Herr Kammer: 
ſaͤnger Bulß iſt, geht daraus hervor, daß nur noch wenige Ein⸗ 
trittskarten zu haben find. Außer Nummern von Schumann 
und Loewe wird uns Herr Bulß den „Sang an Aegir“ vor⸗ 
tragen. Ale Pianiſten begrüßen wir Herrn Masbach als alten 
lieben Bekannten. 

S—$ Heuer Verein Unter dem bedeutſamen Namen „Ent: 
haltſamkeits⸗ bezw. Entſagungs⸗Verein“ hat ſich ein neuer Verein 
gebildet, welcher im Inſeratentheil der vorliegenden Nummer zum 
Beitritt auffordert und gleichzeitig ſein Programm veröffentlicht. 

* Theater: Die geſtrige Wiederholung von Madame St. 
Gene erfreute ſich eines ausverkauften Hauſes und lebhaften 
Beifalls und iſt zu erwarten, daß die Direttion Berthold dieſe 
ſenſationelle Novität nach der unfreiwilligen Pauſe in Folge vor⸗ 
heriger Vergebung des Saales bis Montag den 19. noch einige 
Male wiederholen wird. — Mit Freuden iſt zu begrüßen, daß 
die Direktion beſtrebt iſt uns Novitäten vorzuführen, die in un⸗ 
ſerer Reſidenzſtadt eben erſt über die Bühne gehen und große 
Koften, ſelbſt an unſerem Ort einer Direktion verurſachen. 

— AKonſerenz der Deichhanptleute. Aw 15. ds. Mts. findet 
in Marienwerder eine vom Herrn Oberpräſidenten einberufene 
Konferenz der Deichhauptleute Weſtpreußens ſtatt. 

— Die Krreisthierarziſtelle des Kreiſes Pr. Eylau mit dem 
dem eiatsmäßigen Gehalt von 600 Mark jährlich ſoll zum 
run beſetzt werden. Bewerber haben ſich bei dem Regie⸗ 

. * e zu Arn 1 

er diesjährigen Vollisſchullehrer - Prüfung in 
500 Sm vn. vun See Seminaren unſerer Provinz haben in 
Lehrerexamen im Ganzen 191 Seminar⸗ 


Abiturienten und 4 Schulam N 
ſtanden ſämmtlich, nämlich bat dewerder gemacht. Die erſteren be⸗ 


— 


€ Seminaren zu Graudenz und 
Löbau je 30, Marienburg und Pr. rie 
Berent je 26 und im Nebenkurſus ii a 1 5 I 


4 Schulamtsbewerbern beſtanden 2. Es find 
im Ganzen 193 junge Leute ins a engen Sk 
217 im Vorjahre. Behufs endgiltiger Anſtellung machten in 
dieſem Jahre 195 Lehrer die zweite Lehrer „ Prüfung, während 
ſich im vorigen Jahre 225 derſelben unterzogen. Die größte 
Theilnehmerzahl hatten die Seminare zu Löbau und Marienburg 
mit 39 und 37, die geringfte, die Seminare zu Graudenz und 
Pr. Friedland mit 17 und 28 Lehrern aufzuweiſen. Von ben 
195 Lehrern beſtanden 142 (im Vorjahre von 225 195), außer⸗ 
em wurde einem Lehrer die Lehrbefähigung für Unterklassen 
von Mittel⸗ und höheren Töchterſchulen zuerkannt. Im vorigen 
Jahre erhielten drei Lehrer dieſe Auszeichnung. Damals fielen 
ei der zweiten Lehrerprüfung 13,34 pet. durch. In dieſem 
Jahre beträgt der Prozentſatz der Durchgefallenen 27,18 pet. 
Demnach ſind die Ergebniſſe der diesjährigen zweiten Lehrer⸗ 
prüfungen erheblich ungünſtiger als die der vorjährigen und auch 
erhaupt die ſchlechteſten aus den letzten 10 Jahren, denn es be⸗ 
fanden 1885 80,90 pl. 1886 79,09 pCt., 18877 7,77 pet, 
18,88 82.63 pet., 1889 76,74 pCt., 18907397 pet, 
18917470 p&t., 1892 882.38 pC., 1893 886,66 pCt. und in 
dieſem Jahre nur 72,82 pCt. Eine Gegenüiberftellung der Er⸗ 


gebniſſe der zweiten Lehrer⸗Prüfungen an den einzelnen Seminaren 

ergiebt Folgendes. Es beſtanden in: 
Löbau in dieſem Jahre 82,05 pCt., im Vorjahre 95.83 pCt., 
Marienburg „ S v Rae 85,71 


U ” ’ 77 

Pr. Friedland E eee eee, 

Graudenz „ oss en 10 60,00 „ 

Tuchel 5 66,66% „„ EN BONS 
Berent N EL NS 2 1941 iD 

Im Durchſchnut 5 7282 86,66 „ 


U ” ” ” 

Die beſten Reſultate hatten aljo in dieſem Jahre die Se: 
minare zu Löbau und Marienburg, die ungünſtigſten die zu 
Berent und Tuchel aufzuweiſen. Gegen das Vorjahr verbeſſert 
haben ſich die Ergebniſſe nur in Graudenz, bei allen andern Se⸗ 
minaren dagegen haben ſie ſich verſchlechtert. Seit dem Jahre 
1885 ſind die Ergebniſſe der zweiten Lehrer-Prüfungen an den 
katholiſchen Seminaren ſtets ungünſtiger geweſen als an den 
evangeliſchen. In dieſem Jahre iſt das wieder der Fall, denn 
bei den evangeliſchen Seminaren Löbau, Marienburg und Pr. 
Friedlaud beſtanden von 103 Lehrern 82 oder 78,84 pCt., bei 
den katholiſchen Seminaren zu Graudenz, Berent und Tuchel da⸗ 
gegen von 91 Lehrern nur 60 oder 65,93 pCt. 

— Goneeffions-Ertheilung. Laut Verfügung des Regierungs- 
Präſidenten in Marienwerder vom 9. d. Mte. iſt dem Apotheken⸗ 
beſitzer Iwan Doblow hierſelbſt, Mellinſtr. 92 die Conceſſion 
zum Apothekenbetriebe ertheilt worden. — Ueber die Vortheile 
und die unbedingte Nothwendigkeit einer Apotheke auf dieſem 
Stadttheil werden wir in nächſter Zeit zurückkommen. 

* Gnadenquartal. Den Hinterbliebenen eines im Dienſte 
verunglückten Staatsbeamten wird bekanntlich das Quartalsgehalt 
des Verſtorbenen als ſogenanntes Gnadenquartal gewährt. Es 
ſcheint wenig bekannt zu ſein, daß daſſelbe ſchon vor dem Beginn 
des betreffenden Quartals, und zwar ſofort nach dem Todesfall, 
gezahlt werden kann, eine Beſtimmung, die oft für die Hinter- 
bliedenen, z. B. bei den Aufwendungen für das Begräbniß von 
großem Nutzen ſein kann. 

E Erhöhte Baßgebühren Nach dem neuen ruſſiſchen Kon. 
8 ſind für die Viſirung eines Paſſes 4,95 Mk. 
zu zahlen. 

** Für Forſt⸗ und Jagdlehrlinge. Ein Erlaß des Miniſters für 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten an ſämmtliche Regierungen iſt für 
diejenigen jungen Leute, von beſonderer Wichtigkeit, welche als Anwärter 
für die Laufbahn der Kgl. Forſtſchutzbeamten in die Forſt⸗ und Jagdlehre 
einzutreten beabſichtigen. In zahlreichen Fällen ſoll nämlich dieſen Lehr⸗ 
lingen von den Lehrherren geſtattet worden fein, ſich ſchon vor Ertheilung 
der höheren Genehmigung zum Beginn der Lehrzeit, in den betreffenden 
Forſtrevieren aufzuhalten. In der Regel hätten die Betheiligten hieraus 
den Schluß gezogen, daß ihrem endgiltigen Eintritt in die Schutzbeamten⸗ 
Lauſbahn Bedenken nicht entgegenſtänden, beſonders wenn ſie bereits ſeit 
längerer Zeit ihren Aufenthalt in den bezüglichen Forſtrevieren genommen 
hatten. Erfolge demnächſt wegen Ueberfüllung der Laufbahn die Zurück⸗ 
weiſung dieſer jungen Leute, jo pflegten fie dies gewöhnlich als eine unbe⸗ 
rechtigte Härte zu empfinden. Aus ſolcher Veranlaſſung ſei eine große 
Menge von Geſuchen um nachträgliche Genehmigung des Eintritts in die 
Forſtlehre über die feſtgeſetzte Zahl hinaus beim Miniſter eingegangen. Um 
derartigen Unzuträglichkeiten vorzubeugen, hat der Miniſter beſtimmt: daß 
vor Ertheilung der vorſchriftsmäßigen Genehmigung zum Antritt der Lehr⸗ 
eit den Anwärtern der Aufenthalt in den durch ſie in Ausſicht genommenen 

orſtrevieren möglichſt nicht zu geſtatten iſt. Liegen beſondere Gründe 
zur Abweichung von dieſer Regel vor, ſo ſoll dem Vater oder Vormund 
des Anwärters ſchriftlich eröffnet werden, daß der Anwärter einſtweilen 
auf die Zulaſſung zur Forſtſchutzbeamtenlaufbahn wegen der Ueberfüllung 
derſelben nicht zu rechnen habe, und daß es dem Intereſſe des Anwärters 
nicht entſpreche, Zeit und Koſten auf eine vorbereitende Lehrzeit zu ver 
wenden, ſo lange ſeine Annahme als Forſt⸗ und Jagdlehrling nicht end⸗ 
iltig genehmigt ſei. Die Regierungen ſind ſpeziell beauftragt worden, 
fur die Durchführung dieſer miniſteriellen Anordnung Sorge zu tragen. 

T Die neuen Bajonnett⸗Seitengewehre, welche von einigen Truppen⸗ 
theilen während der Herbſtmanöver zur Probe getragen wurden, ſollen, 
wie gemeldet wird, bei der Leibkompagnie des 1. Garde-Regiments z. F. 


wieder eingezogen worden ſein, ſo daß von einer allgemeinen Einführung 
in der Armee danach abgeſehen zu ſein ſeint. 

5 Ueber die neue Ausrüſtung der Infanterie berichten die „H. N.“, 
daß ſich dieſelbe, was den Torniſter und die Aluminiumtheile und Be⸗ 
ſchläge betreffe, an manchen Stellen bei den bisherigen Tragverſuchen, 
namentlich bei den Manövern, in einigen Richtungen nicht bewährt habe, 
und daß man dort dem bisher getragenen Torniſter und den Meſſing⸗Be⸗ 
ſchlägen, was Tragbequemlichkeit bezw. Haltbarbeit betreffe, den Vorzug 
gab. Dazu iſt die „Poſt“ in der Lage, folgende authentiſche Mittheilungen 
machen zu können: Es mag allerdings die oben dargelegte Anſchauung 
bei einigen mit Tragverſuchen beauftragten Truppentheilen gehegt werden. 
Wie aber das Geſammtreſultat ſich geſtalten wird, läßt ſich vorläufig noch 
garnicht überſehen. 

D Briefmarder. Im trunkenen Zuſtande hat ſich geſtern der Brief⸗ 
träger Groth, auf Jacobs⸗Vorſtadt wohnend und Familienvater von drei 
Kindern, für dic ſeines Lebens unglücklich gemacht. Im Briefträger⸗ 
zimmer hatte ſich derſelbe gegen 30 Soldatenbriefe angeeignet und öffnete 
er dieſelben beim Glaſe Bier ſitzend in einem Lokal auf der Neuſtadt. 
Wirth und Gäſte wurden über Groth's Thun aufmerkſam, da derſelbe un⸗ 
achtſam Werthmarken und Papierabfälle der Couverts zur Erde fallen ließ, 
veranlaßten ſeine Arretirung und konnte derſelbe ſich heute bei Verneh⸗ 
mung auf der Polizei nicht mehr ſeiner ſtrafbaren Handlung entſinnen. 

& Schweineeinfuhr. Ueber Ottlotſchin find 130 Schweine einge⸗ 
führt worden. 
„ Polizeibericht. Zur Haft ſind vier Perſonen gebracht worden. 

„„ Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,90 Meter 
über Null. — Eingetroffen iſt der Perſonen⸗ und Schleppdampfer 
„Kaiſer“ mit dem Schleppſchiff „Franz“ der der mit mehreren hundert 
Faß Petroleum beladen war. Abgefahren it der Dampfer „Danzig“ ohne 
Ladung und ohne Beſtimmungsort, ſtroma 


r. Von der Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 12. November. Einen 
erheblichen Verluſt in ſeinem Pferdebeſtand hat Herr Rittergutsbeſitzer 
v. Wolff⸗Gronowo zu verzeichnen. Demſelben iſt heute Nacht eine Zucht⸗ 
ftute im Werthe von 1000 Mark erhängt worden. Anſcheinend liegt ein 
Racheakt vor, der von fortziehenden Knechten ausgeübt ſein dürfte. 

K. Podgorz, 13. November. Der Schulamtskandidat Julius Wendt 
aus Dt. Weſtphalen iſt an unſerer Schule als fünfter Lehrer angeſtellt. — 
Eine Reviſion der in unſerem Bezirke liegenden militäriſchen Bauten und 
Anlagen wird von Seiten der Militärbehörde am 19. und 20. d. Mts. 
ſtattfinden. — Wegen ſchnellen Fahrens auf der Eiſenbahnbrücke ſind 
dreizehn Perſonen von hier und aus der Umgegend, welche die Brücke 
paſſtren müſſen, mit drei Mark Ordnungsſtrafe bedacht worden. — Beim 
Fortſchaffen von Lagerfäſſern büßte aus eigener Unvorſichtigkeit ein Ar⸗ 
beiter der hieſigen Brauerei ein Glied des Daumens an der rechten 
Hand ein. 


2. . xxx 


Vermiſchtes. 


Das „Gehalt“ des Statthalters von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen. Nach dem Landeshaushaltsetat für Elſaß⸗Lothringen 1894/05 
begeht der Statthalter, der Vertreter des deutſchen Kaiſers, überhaupt kein 
Gehalt, wohl aber 200 000 Mk. für Repräſentationskoſten und 15 000 Mk. 
für Reiſekoſten. Weiterhin ſind im Etat vorgeſehen 45 650 Mark an Be⸗ 
ſoldungen für das Statthalter⸗Bureau, 2009 Mark für ſonſtige verſönliche 
Ausgaben, für Hilfskräfte oder Entſchädigungen und Unterſtü ungen 
6000 Mark Diäten und Reiſekoſten der Bureaubeamten und der Begleitung 
des Statthalters, 3320 Mart als Miethe an die Stadt Straßburg für 
Wohnungs⸗ und Geſchäftsräume, 13 280 Mark als jährliche Vergütung an 
den Bezirk Unter⸗Elſaß für die Ueberlaſſung der Wohnung und der Ge⸗ 
fees des Statthalters ſelbſt (das ſogenannte Statthalter⸗Palais 
ſt die bei der Belagerung zerſtörte und dann wieder hergeſtellte ehemalige 
Präfektur, die ſeinerzeit von dem Departement Nieder Rhein gebaut worden 
ift), 21500 Mark für Heizung, Beleuchtung und Reinigung der Wohnung 
und Geſchäftsräume, für Geſchäftsbedürfuiſſe und ſonſtige Ausgaben, ein⸗ 
ſchließlich der Portokoſten, Steuern und Feuerverſicherungsprämien, endlich 
26 000 Mark a Unterhaltung der Wohnung, des Bureaus und des 
Gartens einſchließlich der Neubeſchaffung. Im Ganzen figurirt ſomit die 
Statthalterſchaft in dem reichsländiſchen Haushaltsetat mit einem Betrage 
von 332 750 Mark, in den fortlaufenden Ausgaben. — Das Gehalt des 


1 


deutſchen Reichskanzlers beträgt 36000 Mark und 18 000 Mark 
Repräſentationsgelder. 


Vacanzenliſte. 

Förſter zum 1. Dezember er. Zur Uebernahme 300 Mk. erforderlich. 
Meldungen an den Revierförſter Fritz v. Lüde, Forſth. Piekarzew bei 
Pleſchen (Poſen). — Förſter zum 1. Januar 1895 für einen 3000 Morgen 
großen Schutzbezirk Fideikommißforſt Tankow (Neumark). Meldungen an 
die Forſtverwaltung zu Tankow. — Förſter zum 1. Januar 1895 vom 
Dom. Poditau, Kr. si (Schleſien), geſucht. Meldungen an das freiherrl. 
von Münchhaufen'ſche Wirthſchaftsamt Poditau. — Förſter zum 15. No⸗ 
vember er., Gehalt baar 1800 Mk. Meldungen an den Förſter M. S., 
Karpenſtein bei Landeck i. Schl. — Revierjäger zum I. Januar k. J. 
Meldungen bei Herrn v. Leute in Alt. Schwarmſtedt bei Schwarmſtedt. — 
Forſtaufſeher für 1. Dezember d. J. geſucht, Gehalt 500 Mk. und freie 
Feuerung. Meldungen an die Forſtverwaltung zu Münchenreuth, Poſt 
Feilitzſch (Baiern), A. Reußner. — Kämmerei-Kaſſen⸗Aſſiſtent beim Ma⸗ 
giſtrat in Pleſchen zum 1. Dezember er. Gehalt 1800 bis 2400 Mk. 
ſteigend. 1800 Mk. Kaution ſind bei der Anſtellung ſofort zu beſtellen. — 
Amtsſekretär beim Amt Gerten, Gehalt 1500 Mk. mit Ausſicht auf Ver⸗ 
beſſerung. — Bureaugehilfe im Militärbureau beim Magiſtrat zu Kiel 
zum 1. Januar 1895 auf dreimonatige Kündigung, Gehalt 1200 Mk. von 
3 zu 3 Jahren um 50 Mk. bis 1700 Mk. ſteigend. 


—. — — — 


Eigene Drahtnachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 

Petersburg, 13. November (Eing. 11 Uhr 26 Min.). Auf 
indirektem Wege geht uns folgende Nachricht zu: Aufſehen erregt 
die plötzliche Aenderung der Marſchroute des Trauerzugs vom Bahn⸗ 
hof in Petersburg bis zur Feſtung. Vollſtändig un bekannt find die 
Motive und werden dieſelben ſtrengſtens geheim gehalten. Ob die 
Leiche des Zaren wie angekündigt wirklich heute eintrifft, iſt noch 
unbeſtimmt. 


Telegraphiſche Depeſchen 


des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Köln, 12. November. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Petersburg: 
Nach neuerer Verkündigung findet die Beiſetzung Kaiſer Alexanders 
endgiltig am 20. d. Mis. ſtatt; ſodann gilt es als ausgemacht, daß 
Zar Nikolaus feine Trauung mit Prinzeſſin Alir gleich nach den 
Trauerfeierlichkeiten vollziehen werde, und nicht erſt, wie früher feſt⸗ 
geſetzt worden, in drei Monaten, ſondern ſpäteſtens bis zum 26. 


18. 

Wien, 12. November. Geſtern Nachmittag fand in der Volks⸗ 
halle des Rathhauſes eine Verſammlung der Schuhmachergehilfen 
ſtatt. Zwiſchen Sozialdemokraten und Chriſtlich⸗Soziale, kam es zu 
einer argen Schlägerei, bei welcher mehrere Perſonen ſchwere Ver⸗ 
wundungen davontrugen. Schließlich gelang es einem ſtarken Polizei⸗ 
aufgebot die Ruhe wieder herzuſtellen. 

— Die Abreiſe des Erzherzogs Carl Ludwig zu den Leichen⸗ 
feierlichkeiten in Petersburg erfolgt am 15. d. Mts. Der Zar wird 
demſelben bis Warſchau einen Hofſeparatzug entgegenſenden und den 
Erzherzog in Petersburg perſönlich auf dem Bahnhof erwarten und 
ihn nach ſeinem Quartier im Winterpalais begleiten. 

Brüx, 12. November. Bei der Grubenerplofion im Plutoſchachte 
wurden 19 Arbeiter getödtet, von denen 14 verheirathet ſind. Betriebs⸗ 
ſtörungen ſind infolge der Kataſtrophe nicht zu erwarten. 

Belgrad, 12. November. In Kumanovo (Niazodonien) erſchoß 
ein fanatiſcher Serbe den bulgariſchen Popon Zwanoff während des 
Gottesdienſtes vor dem Altar und flüchtete fodann nach Serbien. 

Paris, 12. November. Die Morgenblätter veröffentlichen ein 
Telegramm aus Warſchau, wonach ein ruſſiſcher Hofarzt in Livadia 
Selbſtmord begangen hat, weil die Leichenſchau ergeben habe, daß der 
vorzeitige Tod des Zaren der Nachläſſigkeit dieſes Arztes zuzu⸗ 


ſchreiben iſt. 
Der Papſt richtete ein eigenhändiges 


Ro m, 12. November. 
Bittgeſuch an den Zaren, in welchem um die Begnadigung der 
1 der Kirchenrevolte in Crore verurtheilten Bauern gebeten 
wird. 

London, 12. November. Nach Meldungen aus Oſtaſien iſt 
Port Arthur geſtern von den Japanern genommen. Unter den 
Offizieren, welche die Feſtung bereits am 6. d. Mts. verlaſſen hatten, 
befindet ſich auch der kommandirende General. — Die chineſiſche Flotte 


hat in Tofu Zuflucht geſucht. 


Für die Redaktion verantwortlich i. V.: M. Lambeck, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 13. November 1894: 


über Null 1,00 Meter, fällt. 
um 8 Uhr Morgens unter Null Meter. 


Lufttemperatur: 6 Grad Celſius W. 
Barometerſtand: — 
Bewölkung: bewölkt. 
Windrichtung: Südweſt. 
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Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 13 November. . 1,00 über Null 
Warſchau den 7. November . . . 150 ede 
5 Brahemünde den 10 November . „ 
Brahe: Bromberg den 10. November. . . 5,40 „ „ 
Handels nachrichten. 


Thorn, 13. November. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen faſt unverändert, 13002 pfd. 1212 Mk. 13315 pfd. hell 124 M. 
1289 pfd 119 Mk. 
Roggen wenig verändert 1212 pfd 112 Mk. 12305 pfd. 103.5 Mk. 
Gerſte ſehr geringes Angebot feine Brauw. 120,25 Mk. feinſte 
über Notiz, gute Mittelw. 100 110 Mk. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer reine gute Qualität 102105 Mk. 


Wetter trübe. 


Cekegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 13. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 13. 11. 94. 11. 12. 94. 


Ruſſi che Banknoten p. Casa. 223,65 | 223,15 
Wechſel auf Warſchau kurz 220,25 | 219,90 
Preußiſche 3 proc. Conſolss 94,10 94,20 
Preußiſche 3%, proc. Conſols 103,75 | 103,70 
Preußiſche 4 proc. Conſols 105,90 105,80 
Sole e Pfandbriefe 4½ pro e. 68,40 | 68,15 
Polni de iquidationspfandbrieſe. en _,— 
Weſtpreußiſche 3"/, proc. Pfandbrieſe * » | 100,50 | 100,50 
Disconto Commandit Antheile. » » * 202,— | 200,25 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,35 163,25 
Weizen: November. 131.130, 
ai e 2 0 Ne" 5 ’ 137,50 | 137,25 

loco. in New-Yorl ı » . 59, % | 58,88 

Roggen: leg)!!! 5 14,— | 113,— 
November. e eee 114,— 113,— 

Dezember. . . . 114,25 | 113,50 

ee eee 118,25 | 118,— 

Rüböl: November. 43,80 43,50 
Mai eee 5 e 44,60 44,40 

Spiritus: 50er looo. 51,80 51,50 
Wer lde n 32,10 31,90 

70er November.. 9 36,20 36,20 
CJ 38, — 37,80 
Reichsbank⸗Discont 3 pct. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp 4 pCt, 


—ͤñ— — — 


Schon Be € sind) noch in allen Lotterlegeschäften Haupt- 
Morgen und Zie ung. eıninger 008e g 1 und in den durch Plakate kenntlichen W. treffer 
folg. Tage a } Verkaufsstellen zu haben. h n denen u... 
Loose à 1 Mark, 10 Loose für 10 Mark, 28 Loose 25 Mark, (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen von der Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen. 


„Bekanntmachung. 

Bei der heute ſtattgehabten Ergänzungs- 
wahl bezw. Erſatzwahl der dritten Abtheilung 
ſind zu Stadtverordneten auf 6 Jahre vom 
1. Januar 1895 ab gewählt worden: 

Drechslermeiſter Borkowski, 
Steuerinſpektor Hensel, 
Maurermeiſter Plehwe, 
bis Ende 1896 (als Erſatz für Herrn Mau⸗ 
rermeiſter Sand) 
Maurermeiſter Mehrlein 

Der vierte auf 6 Jahre zu wählende 
Stadtverordnete konnte nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den, da Niemand die abſolute Stimmen⸗ 
mehrheit erhalten hat. 

Es findet daher am 

Montag, den 19. November 1894, 
von 10 bis 1 Uhr Vormittags und von 

3 bis 6 Uhr Nachmittags 
eine engere Wahl zwiſchen den Herren 
Lehrer Sieg 
und Kaufmann Kuntze 
ſtatt, wozu die Wähler der dritten Abthei⸗ 
lung hierdurch eingeladen werden. 
Thorn, den 12. November 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die Monate November und De⸗ 
zember d. Is. haben wir folgende Holz⸗ 
verkaufstern ine anberaumt: 

1. Montag, den 19. November d. Is. 


Enthaltſamkeits- bezw. Entfagungs-Verein. 


Ein neuer Verein hat ſich neben vielen anderen Vereinen für Thorn und Um⸗ 
gegeud gebildet, der den Namen „Enthaltſamkeits- bezw. Entſagungs⸗Verein“ 
führt und deſſen Streben dahin geht, der Trunkſucht, wodurch manche Familie in Elend 
und Noth, ſogar bis an den Bettelſtab gerathen iſt, entgegen zu wirken, was ja auch eines 
jeden aufrichtigen Chriſten Pflicht und Schuldigkeit iſt. Dieſem Geſundheit, Ehre, Sitte und 
Ordnung, Glück und Wohlſtand vieler Familien vernichtenden Uebel mit Eifer und Kraft 
entgegen zu treten, hat ſich der Verein zur Aufgabe gemacht. 

Meldungen zur Mitgliedſchaft nehmen entgegen: Ruſſiſcher Dolmetſcher und Volks⸗ 


Im grossen Saal 


Paul 


Vormittags 11 Uhr anwalt S. Streich, Thorn Ecke Bäcker- u. Marienſtr. 26113 u. Herr Voss in Mocker. an Königl Ka 

eg teen +) GEBEN AST EET eg 
. „ . 5 Js. * ö 

kunt one Commercial Union Versicherungs Gesellschaft, Prog 


1. Fantasiebilder a d. 
Faschingschwang a. Wien 
1) Allegro; 2) Intermezzo; 
3) Finale „Rob. Schumann. 


3. Montag, den 10. Dezember d. 
Vormittags 11 Uhr 
im Oberkruge zu Penſau. 
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf 


|Grundcapiial 50000 000 Mark, 


Ich beehre mich, hierdurch zur Kenntniß zu bringen, daß 


gegen Barzahlung gelangen folgende Holz⸗[mir die obenbezeichnete Geſellſchaft ihre Vertretung für Thorn 2 a) Die Lauer e e. 
ſortimente aus dem Einſchlage Be 1803/04: und Umgegend A egen hat. Wien 8 l b} Der gefangene Admiral) Bas 
1. Schutzbezirt Barbarken: s a) Ballade G-moll , Chopin. 


; S . 3. 
Mit Bezugnahme hierauf halte ich mich zum Abſchluß von Verſicherungen! b) Feuerzauber aus der 


379 rm Kieſern-Kloben, 
„Walküre“ 


Wagner-Brassin. 


CONCERT 


von 


Born-Mocker, 
E. Kittler, 
S. Rawitzki, 
M. Rosenfeld. 
habe ich einen Wahltermin auf 
Montag den 26. November, 
Nachm. 5 Uhr 
im Nicolai ſchen (früher Hildebrandt’jchen) 
Lokale anberaumt. 
Die Wahlberechtigten lade 
dieſem Termin ergebenſt ein. 
Thorn, den 13. November 1894. 
Der Wahlkommiſſarius. 


ich zu 


e des Artushofes: 
re. 


2 


mimersänger 


irtuosen Herrn Fritz Masbach 
Julius Büthner. 


> m 

1 Big L 5 
9 a) Die Löwenbr. 
b) Schöne er 

Leiden 

c) Sonntags am Rhein 
d) Widmung 

Polonaise E-dur 

da) Sang an Aegir 
b) Ständchen 


| Schumann. 


Liszt. 


* 


0 


Richard Strauss, 

e) Niemand hats gesehen C. Löwe, 
Käthchen, Käthe, Ka- 

Max Stange, 


tzen a 3 Mk, zu Stehplätzen a 2 Mk, und für Schüler 


Artushof. 


40, „ Stubben, gegen Feuer-, Blitz⸗ und Exploſionsſchaden zu billigen und feſten Prämien ſowie { Küre" |. 
3 „ „ Reiſig III. Kl. (22 Strauch Fzur- Erkheilung näherer Auskunft beftens empfohlen. Be) 55 N egweiser 8 
Hufen), Kia b) Der Lindenbaum . Schubert tharine . 
4 „ Aspen-Kloben. Erwin W unsch c) Erlkönig 5 
2. Schutzbezirk Ollek: 3 9 Karten zu numm Plä 
220 rm Kiefern⸗Kloben, Ingenieur. a 1 Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 
7 „ Aspen= und Pappel-Kloben, — — —— — — — — 85 - 
8 ⸗Spallknüppel, CCC dd Photographiſches Atelier 
1 „ Erlen-Kloben, 3 3 
Erlen-⸗Kloben EODSOBTROUDOROOODOOOOOOOOH Kruse & Carstensen, 


Stück Kiefern⸗Bauholz mit 4,96 fm. 


3. Schutzbezirk Guttau: 


ſowie 7 


Uebernahme completter 


Schloßſtraße 14 


350 rm Kieſern-Kloben, RR) vis-a-vis dem Schüßengarten. 
14 „ „ ⸗Spaltknüppel, B 8 

1386 „ „ Stubben, audu u run en, - 

144 „ „ Reiſig III. Kl. (Strauch⸗ 


haufen), 
2 


2 Eichen⸗Reiſig ID. Kl. 


” 


heparaluren und Umänderungen, 


2 en ee Steinert: 

” w u Spalernüphet, 5 Anfertigung von N e | 
ae er De,, Anſchlägen und Zeichnungen. 4 N Neuber 
he ” 7 x 947175 en 1 IE 1 8 ., * S N 

An „ Reiſig II. Kl. Ten) 1 Lulmer Chauſſee Ur. 49. — Fernſprecher Ur. 32. ERRE 


Thorn, den 5. November 1894. 


Der Magiſtrat. 


EDCRIOHDODODASDGOOOOOOOOG 
CCC 00 TE TEETTSEEEEEREETNTEREREEEENSHESESTERTSEOEREER 
Wichtig für Hausfrauen! 


Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren-Fabriſt 


Verlangen Sie portofreie Über- 
sendung der Muster, bevor Sie 
anderweit kaufen. 

Grosse Auswahl. @ Billige Preise. 


Etwa 6000 Anerkennungsschreiben 


Schon Morgen und 
folgende Tage Ziehung! 


Ban ar in Mühlhauſen i. Ty., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, ge⸗ " D 
Meininger 1 !&t%; Ülwebten um anderen zeinwoli nen Sagen un Abfällen hatten] | Turner 
B und gediegene Stoffe für Damen, Herren und Kinder, ſowie Por: 
Haupttreffer 50 000 Mk tieren, Schlafdecken und jo weiter in den moderuſten Mufterm bei RER 
Werth „II biliiaſter Preisſtellung und ſchnellſter Bedienung. Annahme u. Mufler- versendet 


u. andere hohe Hauptgewinne 
Insgesammt 5000 Gewinne 


Lobos a EM a H Loose für 10 Mk. 


28 Loose für 25 Mk. 
(Porto und Liste 20 Pig, extra) 


lager in Thorn bei A. Böhm, Brückenſtr. 32. (3059) 


HOMk 1 Die weltbekannte Berliner Nähmaschinen-Fabrik, 


8 M. Jacobsohn, Berlin N, Linienstr. 126, berühmt durch langjährige 
— —— — 
- if 0 


Wie 2 


ers enge 


n 7 


Lieferungen an: Lehrer-, Militär-, Krieger- und Beamtenvereine; 
liefert neueste hocharmige Singer Nähmaschinen, elegant mit 


* N N 
u onde AK. Sc ‚a I. * . DR 8 . 
Ha ee Gr 5 Fussbetrieb für Mk 50 (üblicher Ladenpreis Mk. 80-90). Ma- 
an 3 S 2 schinen sind in allen Orten zu besichtigen. Cataloge kostenlos. 


T horn: St von Kahielski, 
Cigarrenhandl. Breitestr. 8. 
Leichten, 


* 

17 
guten, sicheren Verdienst 
finden ſolide Perſonen allerorts ſofort. 

„. Off. an Alois Bernhard Frankfurt a. M. 


8 SET 
Polizei-Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis Ende Ok⸗ 
tober 1894 ſind: 8 

5 Diebſtähle, Unterſchlagungen, 1 Be⸗ 
trug, Ausſetzung einer Kinderleiche“ 1 Kör⸗ 
perverlepung zur Feſtſtellung, ferner: ; 

lüderliche Dirnen in 57 Fällen, Obdachloſe 
in 11 Fällen, Trunkene in 11 Fällen, Bettler 
in 3 Fällen, 11 Perſonen wegen Straßen- 
ſtandals u. Unſugs zur Arretirung gekommen. 

1427 Fremde ſind angemeldet. ’ 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
ubgeholt! * a en 

7 Briefmarken, 4 Formulare zu Poſtan⸗ 
weiſungen, 50 Pf. baax, eee ML, 
geringem Juhalt, 1 Straßenbahn ⸗ Block, 2 
Päckchen Brief-Umſchläge, 3 Taſchenmeſſer, 
1 Pince⸗nez, 1 Halstuch, 1 brauner Glace⸗ 
handſchuh, 1 Marktnetz, 1 Gamaſch, 1 Paar 
Filzſchuhe, 1 ſilb. ermband, 1 Krönungs⸗ 


Alle Sorten Handwerksmaschinen zu Fabrikpreisen. 4-wöchentl. 

Probe, 5 Jahre Garantie Nichteonvenirende Maschinen nehme 

anstandslos auf meine Kosten zurück. h Leser dieser Zeitung 

erhalten den gleichen Rabatt wie oben genannte Vereine. 

Warnung vor Täuschungen!! Meine Inserate werden nachgeahmt; 
ich bitte deshalb genau auf meine Firma zu achten, 


Naphta- Seife, 

durch Gebrauchsmuſter geſchützt, reinigt die wäſche 
lediglich durch Kochen, ohne zu reiben. 
Zu haben in den meiſten Drogen- und Seifen⸗ 
chäſten und bei 
van Baerle & Sponnagel, 

Berlin N 31, Hermsdorferſtr. 8. 
Probe Packete von 3 Mk. an franco Wiederverkäufer geſucht. 
Niederlagen in Thorn bei J. G. Adolph und Anders & Co. 


Dankſagung. 

Mein Sohn, jetzt 12 Jahre alt, er 
krankte in ſeinem dritten Jahre an der 
Hüftgelenk⸗Entzündung und reiſte ich 
mit ihm zu verſchiedenen, mir als be⸗ 
ſonders tüchtig empfohlenen Aerzten, 
aber leider ohne jeden Erfolg; im 
Frühjabr deffelden Jahres brachte ich 
meinen Sohn ſchweren Herzens zur 
Behandlung in's Kinderkrankenhaus 
nach Bremen, woſelbſt er dreimal einer 
Operation unterworfen wurde, na 
einem Aufenthalt von 15 Monaten 
wurde mir von dortigen Aerzten eine 
Luftveränderung für ihn empfohlen, 
und holte ich ihn daraufhin ungeheilt 


2 


uw 


Grosse Schneidemühler Geld-Lotterie 


zur Unterstützung der durch das Brunnenunglück geschädigten Einwohner. 


Haupt- 4 650 6600 Ma vi haar ohne 


gen inn Abzug. 
Originalloos à 3 Mark (Liste und Porto geschlossen 50 Pf.) 


Bankgeschäft von Schereck, err 1843, 
Berlin, Taubenstr. 35. 


ich nun wiederholt bei verſchiedenen 
Aerzten um Rath nachgeſucht, die ſo 
ſehr erſehnte Hülfe blieb aber aus und 
die bei der Operation entſtandenen 
Wunden waren und blieben offen; auf 


Ihaler, 1 junges Huhn, 1 ſilb. Remontoir⸗ — . — bveerſchiedenes Anrat 
uhr, 1 Terzerol (von der Königl. Staats- + Hoffmann- PPP * 198 Herbst hen 9 ich mich 
anwaltſchaft), verſchiedene Schlüſſell, L wenson an den homöopath |} ) 
außerdem 1) von der Königl. Staatsan- la al 0 7 Arzt Herrn Dr. med. Volbeding in — 
5 Vier iſt eine ſilberne Remontoir— Breitestr 1 II Düſſeldorf, durch deſſen gütige Anord⸗ 
hr mit Goldrand eingeliefert, welche von e 3 nung er num i 
zwel Uubekannten bein Uhrmacher Philipp mne eee de Sprechstunden: 9—1, 2-6. 8 nebr nach einer Kur von 


unter Garantie z. Fabri rei 
wärts zur gefl. Pe ag. 
bequemer Jahlweiſe 5 


Georg Hoffma 
Berlin 8 W. 19, Serufalemerkr. 14. 


Schlachtpferde 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe für 


6 Monaten vollſtändig geheilt wurde. 
Nächſt Gott kann ich i 
Herrn nicht genug für dieſen glücklich en 
Erfolg dankbar f 
aufrichtigen Herzens, daß vorerwähntes 
Zeugniß noch viele Leidende veranlaſſen 
möge, ſich an denſelben zu wenden. 
Spiekeroog, (Kreis Wittmund), 


zum Verkauf angeboten, jedoch beim Nahen 
eines Polizeibeamten im Stich gelaſſen wurde; 
2) aut 12. v. Mis. iſt auf dem hieſigen 
Aliſtädt. Markt ein Baarbetrag von dreißig 
Mark gefunden worden. { 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizei-Behörde zu wenden. 
5 Thorn, den 10. November 1894, 


Die Wohnung 


des Herrn Major v. Carnap, Bache⸗ 
ſtraße 17 iſt ſofort zu vermiethen. 
4391) G. Soppart. 


Paz ine die Roßſchlächterei Mocker. e bl. Jim. u. Tab. m. auch b. Bur. den 11. März 1893. 
Die Volizei-Verwaltung. (4558) Kunde. M cena 2 Brückenstr. 28, II Marie Janßen geb. Edden. 


Drug und Verlag der Noctabuchdrucereſ kruet Immbeck in Tporv, 


ein, und wünſche ich 


Dienſtag, den 22. November er. 


I. "Sinfonie : Concert 


von der Kapelle des Infant.-Regts. v. d. 
Marwitz (S. Pomm.) Nr. 61. 
Programm. 

Sinfonie Nr. 3 (Eroica) Es-dur von L. von 

Beethoven. 
Ouverture „Meeresstille und glückliche 


ahrt“ von Mendelssohn. 
„Chor der Friedensboten“ a. * Gb. 


„Rienzi“ von R. ner 
Larghetto a, d. A-dur Ouintett von W. 
. A. Mozart. 
Norwegische Tänze Nr. 2 und 4 von E. 
Grieg. 
Anfang 8 Uhr. 
Abonnements-Billets für 3 Concerte 
3 Mark sind in der Buchhandlung des 


Herrn E, F. Schwartz zu haben. 


Friedewann, 
Königlicher Musikdirigent. 
De 
hüt h 
chutzenhaus. 
Hasenbraten. 
Entenbraten. 
Filetbraten. 
Compot. 
Trabner « 1,50 Mk. 
Braunsberger 288 
Erbacher 1250 - , 
Rüdesheimer 2,50 25 
Niersteiner Glöck.. 3,00 „ 
Chat. Pomys . 2350 „ 
D’Hautaillau 3,00 


zurück. Bis zum vorigen Jahre habe S 


(mit Firma) 


D auf Normal- Carton 
= pro 1000 Mk. 5,00. 


kane 


(mit Firma) 
pro 1000 Mu. 3,50 
©) liefert schnellstens unter Garantie 

guter Ausführung die 


Rathsbuchdruckerei 


= Ernst Lambeck. 


© 


